
Der politische Antisemitismus im Kaiserreich 
(1871-1900) unter besonderer Bervcksichtiga ng 

des mittelhessischen Raumes 
Von E r w i n  K n a u ß  

Wenn man heute mit der jüngeren Generation iiber Antisemitismus 
spricht, kann man U. a. die folgenden auf&iußreichen Feststdlungea 
treffen: 

Bei den Jugendlichen, die in Elternhaus, Schule oder sonstwo etwas aber 
den Antisemitismus geh6rt haben und somit meist wissen, was mit diesem 
Begriff gemeint ist, bezieht man sich sofort auf die Zeit des National- 
sozialismus und nimmt in v e d e d e n e r  Weise Stellung zu diesem Pro- 
blem, je nachdem, wie man von dieser oder von jener Richtung instruiert 
oder beeinflußt worden ist. Glei-tig aber konstatiert man eine er- 
m d e  Unwissenheit über die Cesd&hte des Antisemitismus in 
Euroga, tiber seine Quellen und Ursprünge, über die Motivation anti- 
semitischer Bewegungen in den letzten eineinhalb Jahrtausenden. Die 
Jugendlichen glauben, der Antisemitismus sei eine Erfindung Hitlem und 
seiner Anhänger, eine bedauerlkhe Einzele&einung im Raume doubrS1er 
M c h t e .  Schließlich beobachtet man bei vielen jungen M d e n  
Verständnislosigkeit ftir das Phänomen des Antisemitismus, weil, wie 
ich glaube, die heutige Jugend kaum noch Gelegenheit hat, dem jü-en 
Menschen, der jtidis&en Minorität zu begegnen. Der verschwindend kleine 
Rest der deutschen Judenheit, der sich hier und da in Städten des 
Bundesgebietes wieder gesammelt hat - ich 8pxedIe nur von den Men- 
Srsien jüdischen Glaubens, weil nur sie zahlenmäßig zu erfassen sind W 
eine Gemeinschaft bilden - lebt ja heute wiederum - allerdings aus 
freien Stüdsen - in einer gettoähnlichen Situation, so daß selbst dort, wo 
Juden heute in der BRD wohnen, die M6gliWeiten der Begegnung von 
Deu-en und Juden nur in Rahmen gegeben sind. Soweit 
die Fesbtellungen in bezug auf die junge Generation. 

Andererseits müssen wir heute erleben - und die Anzeichen daftir mehren 
sich leider in jiingster Zeit - daß der Hang zur Unduldsamkeit, zu Vor- 
urteiien, das Bestreben ftir diese und jene Ze iMeinung  einen SIinden- 
bodc zu finden, daß alle diese Vorgänge, die so viele von uns als lh@ 
Uberwunden ansahen, auch in unserer Ceeellsdiait. die nach außen bisher 
so intakt und immun dagegen schien, m U &  sind, ja daß au& unter 
uns heute wieder Epidemien inhumaner und destmktiver Art ausgelöst 
werden können, deren wir U. U. nur dann Herr werden, wenn wir uns 
diesen Erkenntnissen nicht mehr länger vemhiießen. 

Der nachiolgende Beitrag möge daher einerseits der jüngeren Generation 
das Phänomen des Antisemitismus einmal in einem ihr bis dahin weithin 
unbekannten Aspekt zeigen; anderemeita sollte er UM alle nachdenklicher 
und kritischer machen gegenüber ZeiMeinungen, die das hledliche 
Zusammenleben der Menschen erneut gefährden. 



In den sieblgpr, Cusrtziger, und nd Jahren dW vorigePJShrhmderb 
trat in vemWedeaen deutschen LaMf#naften, bemndens aha& Im nkdtr- 
und obeha&&en Raum, der polftlrche Antbemitianua aut PS wluüen 1 
Senon in den laetar Jahrzehnt& üea 19. JWriodarts a W a e i m i m  
Ideen und Vomteliungen entuidcelt, bewußt fabehe Behauptungen auf- 
geatelit und Forderungen erhoben, die sich von denen Hftleru und d e r  
anü8eraitidm Moieoieute nur darin untemd&den, da6 sie ~ ~ a i e r -  
wd8er i rma inn ich tZurA~gahaOt4 inB.PSf r tnm0c ißr t~ -  
die, diese beooußt vom-e F M u n g  dyrch die Damwluiy 
der allgemeinen mtwfdclung dea pol iwen Antiaemiti8Inua im Kalrar- 
reich m untermauern und damit auch dar V e m t h h b  für den 
besonderen Ablauf der Geschehnisse im oberhea&&en SUum zu er- 
1Qlrhtem. 

Ich brau- hier nicht &er zu erMuter& da6 das Wort Ant@mitismua 
an aidr eine -urig ist, die für etwas a n d w  gebraqt wird, ab 
sie crpnubllch bedeutet. Wenn man anf&emiäsch wOrtliiSr nhamt, mnßtsa 
die Araber - heute wobl die ß&&mskn Feinde der h d h  -*ihre 
grgßten eigenen Gegner sein, da aie je ebenao der semitWma Rmiille 
aneehbraD wie die Juden selbst. Gebraucäen wir oldo der -alt 
halber Juäenfehbhft und Ant@dtisaua im foigenden altmmtiv. Do& 
mii gldch angemerkt werden, BaB der Begriff  an^^ erst fm 
Jahre 1879 entstanden ist. 

Eii hat zu allen Zedten JudenfeMdmft gegeben. In dsn vergang- 
J a M n i n d e r t e n w a r i d s a b e r f a s t a ~ o 8 r e U g i U e ~ e t - w i r  
denken an die grausamen Verfolgungen der a b  sage- 
kiagten Juden wahreold des 1. Kmuzmgea im J& lüS6 ond an dh 
&demmorde in den rheinimhen 8ttWten - oder ergab s i b  aus der rozio-. 
1- und wWddükhen GMo-Sitwti~n der fudai fm M- 
~ , l a n e m A n d e r s 6 e i n a l s i b r e U m w a t , Q a r r f a l l i r ~ t e i E s a b a r -  
~ b ~ b G 0 b a c h t s t w i t r d e r m d r d i l l e ß l l e h n r ~ m t e m l f n ~ -  
l o ~ w n E I a B ~ u g , w f e z . B . b e i d e n ~ J ~ d e r  
Jahre 1848-1351 aus AnlaB der Europa hehsuchendaa Pedudie. 

Garu andarr steilt uns die Jud- in d a  2 IEBWe dea 19. Jahrh. 
dar. Damais hatte, beginnend mit der Auflrlerung im 18. Jahrh. Ober &ie 
PkmzMdhe Revolution bb hin zu den Refimnen Steiricr und aatden- 
bega in Reußen, der der Judenemanzipation lanpsam eing- 
+ . ~ ~ ( l a 8 ~ & l s c i s ~ b p u n ~ e g f n n * & ~ f h e s i b ~ e i r ~ d  
@m&UCn reinen A W u ß  gefunden. Me humaaitäre TO& nicht die 
ehriirtllinc NHcbtdiebe war es, die di- Ergebnis erreicht ha& 

Der Reis für die Emanzipation der Juden war die mehr odsr weniger 
o f b  erhobene Forderuag der c b b t i i -  Umwelt an die Jwbn, sich in 
gte nationale Oameinsrhaft des deuhdien? V o b a  eimmmWq ja den 
dwWkhen Gleuben mzuwimen Daa Streben vieler In Deuts&- 
land war WsWüich gegen die WiderMbde ihrer - orthodoxen 
Kreise darauf geri&tet diese kukadle Asdmiiation mit dem ätutsdm 



Volk zu voliziehen, wenn nötig sogar reiigib zu konvertieren, um die 
errungene Recfitsstellung zu behaupten und auszubauen. 

Wenn auch die judenfeindlichen Stimmen nie ganz verstummten, so haben 
die inneren und äußeren Kämpfe um die nationale Einheit zwischen 1847 
und 1871 die Feindschaft gegen die Juden d d  zuriidcireten lassen. Auch 
die Zeit unmittelbar nach der Reidisgründung verlief in dieser Hinsicht 
relativ ruhig, da Bismardrs Werk den seit 1815 gehegten großen Wunsch- 
traum der Volksmassen befriedigt hatte und fiir antisemitische Strömun- 
gen noch keine tieferen Beweggründe vorlagen. 

Doch unmittelbar nach den sog. Gründerjahren erlebte das Deutsche Reich 
eine Wirbd~aftskrise von erheblirhem Ausmaß; etwa gleichzeitig begann 
Bismardc den Kulturkampf gegen die katholische Kirche, und sfhließllch 
wird ab 1875 die Auseinandersetzung zwischen den Anhbgern einer 
Schutp.oiipoUtik und ihren Gegner, den sog. Freihändlern, immer 
M e r .  

All das breitet eine WeUe des Mißtrauens und der Unzuiriedenheit in 
weiten Teilen der deutschen Bevölkerung aus, insbesondere bei den von 
den g-derten Krisenerscheinungen besonders betroffenen Gruppen der 
Kieinbürger, des MitteMandes und der Bauern. Als nun die schleichende 
Wirtsd~aftskrise zu einer offenen Absatzkrise wurde, als eine große Zahl 
gerade erst gegründeter Unternehmen wieder zusammenbradi, als die 
Börsenspekulation überhandnahm, als die Löhne und Gehälter fielen 
und Massenentiassungen vorgenommen werden mußten, als es 1876 in 
Philadelphia auf der Weltindustrieausstellung hieß: ,Aus DeutscUand 
kommen narhlassige und schwindelhafte ArbeitenU, da plötzlich wurde die 
Frage nach dem SündenW laut, und da dossen auch die judenfeind- 
lichen Stimmen wieder wie Pilze aus dem Boden, und . . . man war 
bereit, sie zu hören. Zu diesem Zeitpunkt trat die religiöse Motivation 
der Judenfeindschaft in den Hintergrund, und es sind jetzt der anti- 
kapitalistische und der nationalistische, nach 1880 dann auch der rassische 
Affekt, der den Judenhaß anheizte. 

Der antikapitaWbthe Affekt war praktisch ein Protest gegen den Libe- 
ralismus in Staat und Ges9Mm& ein soziales Unbehagen jener Kreise, 
die sich unter den Uberaien Whtschaftsb4hgungen nidit zurechtfanden, 
so etwa mitteiständiwhe Händler und Gewerbetreibende, welche die 
ihnen als skrupeiios erscheinende ,Oesdiäftstü&tigkeit" der jiidiwhen 
Konkurrenz spürten. Es waren ebenso kapitalarme Kleinbauern, die in 
den zahlreichen jüdischen Viehhändlern und Bodenaufkäufern die Ver- 
körperung al i  der Gefahren sahen, die ihnen von der liberal-kapitalisti- 
d e n  Maridmdrhhaft drohten. Im ganzen gesehen waren ea Schichten, 
die sich im neuen Reich nicht oder noch nirht zu Hause fühlten und ihre 
g-che oder soziale Stellung bedroht sahen. 

Man war daher in diesen Kreisen gern bereit, libe- mit jüdisch 
gleiämwefzen, und der Antisemitismus entsprang hier vor allem der 
Angst vor wirtschattlicher Deklassierung du& den Kapitaiinnus. 



Wai lag auch näher, ab Liberalismus und Judentum auf dne Ebene zu 
heben, waren die Juden doch duich den Li-UI poliünch und - 
mdndsrt  ümmtb& - auch gedbcbWch glddhmchtift geworden, 
profitierten sie nicht Ubemll vom Liberalbmus, waren sie nicht seine 

Verfechter? 
Das nationalbthhe Antriebmotiv fUr die antisemitischen Strömungen 
der 7Oer Jahre des 19. Jh. lag vor allem darin begrtindet, daß die Juden 
auch nach der Errlnguiie der staabbtirgerlichen Oleicnberechtigung in 
ihrer ä8ehnahl gar nicht daran dachten, sich vOUg zu addlieren. in 
der Uberwiegenden Mehrheit bewahrten sie vielmehr ihre -en 
Traditionen ebenso wie ihre angestammte Reiigion. Die# Bewahning 
jtidbdm Sonderart aber schien vielen, selbst liberal denbxwba Dautrchen 
aia eine gefährliche Belastung der gerade erst erreichten, doch noBi keiner- 
weg8 gefestigh nationalem Einheit DeutdWkds. Alles ,Fremdeu raiien 
Störung und Gefahr zu bedeuten. Zu solchen ,Fnmdenu aber zahlten, 
nicht zuletzt aus Uberlieferhn, ine Mittelalter zurü-chendem Vor- 
urteil, die Juden. Man forderte daher von den Juden, 8xmglelchen. 
Wenn sie das nicht taten, warf man ihnen vor, sie beanspruchten in un- 
verhältnismU3ig großem Umfang öffentliche Geltung und Macht, und 
sie muten sich der Freiheit, die ihnen großmütig gewährt worden sei, 
erst noch würdig erweben. J4 man forderte schon offen äie aUdsgängig- 
ma&w der Judenemanzipation, die Auwümltung der Juäen aus dem 
Offentlichen Dienst und ihre Zurüäcdrhgmg in eine erneute Paria- 
stellung. Zumindest aber forderte man die Judm zu @Ster ZrrnlEk- 
haltung auf. 
Neben den antiliberaien und den nationalen Antisemitismus trat dann 
nsai 1880 ab weitere und, wie sich später heramddlen sollte, wiricungn- 
voliste Variante der ras&&? Anti8eunitimiua. Er wurde von sog. vOl- 
lda&en Gruppen V- die sfhon damals einen abytnor des nor- 
db&en Blutes und des Germanentums hmtmiertetn. Unter der mittel- 
s t ä n m e n ,  mebt konservativ eingestellten BevOlkerung der Bauern und 
Kleinbtirger fand er seine mefsten Anhänger. Hier wurden oft willkUrlich 
und wahilas Liberabmue, Kapitalimnus und thzhihnus mit dem Juden- 
tum gleiaieeaetzt und die Gtdttung und Arterhalking bewirkenden 
Kriüb eines nie näher definierten Deutschtums dem -estellt. 
Die una nod~ d e u w  in den Ohren klingenden Vorwürfe des 
NS-Regimes im Stil des ,StUrmcnY von der Behauptung des Ritualmordes 
bie zur Weltvem&wörung und wst@mw- Zemekwg aller nichG 
jUdb&cn, beaonden~ aber der dwintlichen VOiker, wie sie Wter in den 
erfundenen ProtokoIlen der ,Weisen von ZionU niedergelegt dnd, begeg- 
nen unr sdml hier. 

Aile drei genannten Richtungen des Antisemitismus gaben sich meist nicht 
in reiner Form; sie w e n  vielfach ineinander Uber. Das be&eutd eineraeibi 
eine ideologische S&wäche des Antisemitismus, hinderte aber andenr- 
seih auch seine konsequente BeMmptUao. 

In die offenen Wunden der ebemdb von W- und nicht ver- 
dautem Liberaibmus ang-en - und des andereraeitß 



um sein Prestige als Nation bangenden BUrgertums, legten nun die anti- 
semitischen Agitatoren ihre Finger und begannen einen offenen Kampf 
zur Zurück-, ja zur Ausschaltung der Juden aus der deumen 
Bev61kerungs indem sie versuchten, die antisemitischen Strömungen par- 
teipoliW zu organisieren. Eine wahre Flut von antisemitischen Publi- 
kationen in der ganzen Breite von dem Vennich einer mermhiichen 
Lögune der Judenfrage dumb Auswanderung bis zu den wiistesten 
Kampf- und HetPPauiften ergoß sich auf die deutsdie Mfentlidtkeit und 
bereitete diesen parteipoiiüschen ZusammdUssen den Boden. 
Es ist im Rahmen dieses Aufsatzes kaum mögii4 auch nur eine repräsen- 
tative Auswahi zu zitieren, und doCn müssen einige dieser Schrfften wegen 
der besonders verh&gniwollen Wirkung, die sie gehabt haben, hier ge- 
nannt werden: 
Im Jahre 1879 erschien von dem bis dahin als Journaiist gescheiterten 
Wilhelrn Marr die Sdwift .Der Sieg des Judenkuns iiber das Germanen- 
tumu, die eine em&amUch weite Verbreitung fand und bis 1879 mehrere 
Auflagen erlebte. Marr gelang es, einen großen Teil der deutschen Went- 
lichkeit auf die Judenikage aufmerksam zu machen, indem er die apodik- 
W e  Behauptung aufsteilte, das Judentum mit winer Welt- und Lebens- 
anschauung, seiner sittlichen Kraft, hätte das Germanentum Uberspielt. 
So sagt er an einer Stelle das Ende DeuWands voraus: ,Vielleicht will 
es das Fatum, daß wir eure Heloten werden. Wir sind auf bestem Wege 
dazu.. . finden wir uns in das Unvermeidliche, wenn wir es nicht ändern 
können. Es heißt: Finis Germanhe I)." 
Marr erfand nicht nur das S&lagwort vom ,Protest der g-en 
Rasse", sondern er prägte auch 1879 den Begriff des Antisemitismus. Im 
selben Jahr gründete er die ,Antisemiten-Liga" und verlegte die ,DeuMe 
Wacht", eine erste antisemitische ZeibchrUL Marr, der weder im chrlet- 
li&en Glauben n d  im Konservatismus wurzelte, zählte sidi zur wahren 
Eüte Deutschlands und wollte mit seinem Kampf gegen die Juden den 
Nationalstolz wedten. 
Eine ähniich weite Verbreitung fand eine Artikelserie von Otto Glagau, 
1876 in der ,Gartenlaubeu erschienen, die damals eine Aufhgenhtihe von 
rund 100 000 hatte, mit dem Titel ,Der Börsen- und Gründtmms&windelY. 
Glagau machte sich hier zum WorWthreP des von der Wirb&aftsgnse 
besonders hart getroffenen DKitWstandes und setzte simplifizierend die 
brennende soziale Frage der damaiigen Zeit mit der Judenfrage gleich. So 
etwa, wenn er schdbt: ,Nicht länger dMen wir es dulden, daß die 
Juden s i d ~  i i M  in den Vordergrund drängen, überall die Führung, das 
große Wort an sich reißen. Sie s&ieben uns Christm stets beiseite, sie 
drücken uns an die Wand, sie nehmen uns die Luft und den Atem.. . Die 
ganze Wel tgdchte  kennt kein zweites Be@&$ daß ein heimatlm 
V& daß eine entschieden degenerierte Rasse bloß durch List und schlau- 
heit, durch Wucher und Srhacher über den Erdkreis gebietet 9." 
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Noch agmedver ~~ griff die ~~ ", dar 

des Juden, imd err ist rPuch dW7h-riaiiscrsr. dikqba *&kW.. . 
Die Nation wird bald 
des 
wohl das deurnen 
in-onah~%oaigtlmaz S W t h .  TrdzJud-ctiadJudih- 
~oohgasSrar.Ta&reherela~abdayIdlrdQtrrnritwaMlßtm 
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- imGegenaatzzuDührhg-nun~tumbaicanntt , fn i l l char  
einem ChrWantum eeiner eigepen misdk- FfUwU. Für 
Chamberlain ist nur die weiße Raiure und in ihr der sog. M e r  wu4voii 
und lrulM6pfend, während die Semiten, die Juden nur ScWdUAes 
und Mindenmdiges hbkn kanten. Da sein Hauptwerk ,,Die C)&- 

lagen des 19. Jh." d 1899 e r d h n  und daher auf die Enilafrire, die un8 
hier bes&äMgen, keinen Einfiuß hatte, brauche ich darauf nicht näher 
einzugehen. 

Auftrieb und Zustrom erhielt die antisemitimhe Bewamg auch in 
seriben Kreisen durch das offene Engaament zweier bidmnnter und 
bedeutender Männer, des Hisbriisera Eeinrich V. Treitsdh und des Ber- 
IinerHoipredigerS Ada-. 

Treitschke hat unseiigenvebe 1879 das ScWagwort aller Mcbfoljmden 
Judenfeiddaft geprägt, indem er am Schluß einer m u n g  über 
die Judenfmge in den &eußh&n JBhrWeharnY rrigfer): 

.T&~enwiriuiclnicht:dieBew~irteehrtiefund~;birrindfe 
Kreise der höaiskn Bildung Mnwf, unter Mlbneni, die jeden GCedenLen 
m&ioOer Unduidsakdt oäer natiomhm iXdmuts mlt von skh 
we!isen würücn, ertönt eil heute wie aus einem Munde: Dia Juden dnd 

Der Mehrte forderte von d a  Juden völlige AdmUtion imd Aufgehen 
im deutschen Volk. Irgendwelche Vonirtdle haW Trei- 
norh nicht; ihm ging es um die nationale Wt, die innere del~ 
gerade erst ge6ehdfenen Rddies. Mlt den Radau-Anthemib will er 
nichfs gemein h a b  

Aw etwas anderen Motiven betreibt StoedceF3 seinen ~ t l r m w .  
Er M der Vertreter der Verbindung von Thron und AUar, W? Verfedah 
der p-.iiebch-komamativen StaaPlidRc So sieht er fPB.Ja&&um die 
Verketer des gef%ihrii&en LibemUmw und damit die Ftkderer anti- 
kirdllicher stimm- und eher adlmnkdollen Ausbrdaine hpita- 
~ ~ D k J u d e n f r a g e M i i l r i h n e i n e ~ u n d r i o z l P 1 -  
ethische Rage, und daher fordcrt er die Ebdhmmg dcr i#inaf 
Ansicht übermächtigen fremden Oetrtea, aber eiei&dtilr ludi 8- 
der atüich-reiigiösen und nationalen des deuWw#a VoUIu. In 
dem dmn mehrfach erwäimten Jahre 1819 begann skh äer Antisemitir- 
mus au& poiiüwh zu formieren, nachäem M d t z  efa Bfsmai.dr 
mheatehender Pubiizist, eine mdbie AntbedtenparW ge&dert hatte, 
umaufdieseWeiseden~MUßder-&manw-,#ints 
Eind&@bgeu und d. Rficknahme ihrer Emmdi18tb 
Seine AAiMmrie ,,i8rael und die Gojim* wdüfentiidrts er 1- U). 

Kemmidinend für diese Hinwendung der anü8emitbämn ApOririe auf 
die poU.- Bühne M die berühmt gewmiene ,,Anfbmf$m--" 
im F+mu&s&en Landtag vom Nwember 1880, diet mahr 9t, a46 000 Unter- 



a c h r W e a t n i g u n d ~ ~ M i n ~ d e F e t a a t e ~ l i c h e n R e c h t e d e r  
Juderi abWte. Ihre fnftletorem nach fast dn@h&m Vorbemihing waren 
L t e b e n r r a i m k ~ .  -be& ein lwrduld* ah- Ofnner, der 
später noCh als R d ~ b e e o r d n e t e r u )  van i$& reden muhte, und 
Bernard Förster, der Schwager Nietawhea 

Verfid äie Petition trotz Wiederholter Eingabe und -weiser ver- 
brattmg auehderAblehnun& so hatte sie docn au Foige, daß sifb die 
Anümxiiten jetzt zumunm-  an^^ VereineI Omganh- 
tionmundPaFtdanrchodgenwiePibaits~goden.aawißwardie 
Zahl ihrer oimnkierten Mitgiieder gering, ab& DLire La-ke tiberthte 
oft fhren Elnfhiß, und ihre häufig wechhden Namen Stllteten nicht nur 
V- sondern Csregten doch aueh manche Aufa~erbamWt. 

Von tWkm und Me in die dmiNger Jahre umeres Jahrhm&a% fkwb 
dmiemdem EWiuß auf die akad-e Jugend war der 1880 qegrtidete, 
vtm thedter UwMerb  ,Verein dsaMer Ehienten O* mit &arm 

Tcndenoen, ebenso W h  der von TnftahhQ gef6rdcrte 
~ , d s P a r r ~ ~ Z e n e n ~ L i ~ v . g o n n e n -  
k T c m d  mkabr prtindaten deh -tim ,I)autPchen V-enin-, 
und 8th- 1880 abbnd lnbmden eine J3eutPche Reformp8rteiu, die sia 
~ ~ a n ~ R . o e i . a m m ~ B , i n d e m u a . d i e ~  
~ e ß ~ k J u d e n ~ a a l l c ~ n S t a a t s - r i n d ~ d e H m t e r n W > W I e ~  
allen g - u e n  KorpeFschaiten gefordert wurde. 

von ~~ ~ a u i o * w a r  in dteaer BIahzeit des p0U-a Anti- 
send-m die vcm StadLcrr geteitete ,Beriiner -, die vor allem 
~ ~ ~ ~ a o i r t j u d e n n a c h d e n ~ e n i m ~  
CiSEi) qrgßrsrea AaiWeb erhielt. Me anü8e!ni&&e -da fand 
dadurch neue MWii&biw Natiodimw und An-- zu ver- 
~fc~~;dRmpCateauadkr~tdernie irdreeenJudeneineniss ißaie  
Crrfahr fm daB I)aibdie.Rel&L stodems ,- hboitm- 
mrtdY, dte~seft 1875 in Beriin versudit hatte, die der SPD zustdmnden 
ArIzd- mit Staat und Kirdle (Thron und Altar) 
nr?rm lb79 &l An-us in ihr ProOramm auf. skdcer hatte 
namllrh~enmüssen,daBcsihmtmtzredlicherBQnPhuagrmiPtratz 
a e t w  JI"b IWmmkvh nicht ~elungen war, die Arbeiter #tr sehe 
T h ~ a ~ d P w l l n n e a . ~ A n h a n e ~ ~ m e h r u D d r i s ~ h r a u r ~  

,~Lmundunt%nnBeemtan~urammen-Hhaüch* 

waren - da erkannte Stoedter sehr bald - mit 
~ - e n a i f e s a e l n , d i e A r k i t e r - - - - u n d  
ka- - C h  eielchberedltigt - nidrt. 

S t o e d c e r d ~ B e w c s u o g " i s t t y p i # c h M r d a s ~ ~ L o n -  
s e r v a t i ~ ~ ~  Onrppen jener mt, die dch den grolka Wmdllmgem entgegen- 
z w b m m # ~ t e n , ~ d a a B a d d e r ~ t e ~ t e n .  

W s ( ~ l t ~ ~ B e w e e u n e i n B s F i i n , D r e e d e n u n d P n d e r s D ~  
hatte &I 1885 tatgeiauh, 8ber ibr 1-t hatte Ungut 

p ) u ~ ~ u l S d R w ~ r n t r l u ~ .  



die Provinz erfaßt, und der Antisemitismus gewann nun zusehende mehr 
an ~edeutung, in ni&tindmtzieuen und niditltatbwmm ae- 
Sachsens, Westfalens und der ~ m ~ ;  sein E i a m r e i w -  
gebiet aber fand er in Obehessen und Kurh6!ssen, alsb im Raum zwlsehea 
Frankhrrt und KascleL Weder Stoed~em ,Berliner Bewe~ung" noch duer 
der anderen antisemitischen Partefenipplemngen war ea trotz intensiver 
Bemühungen bis 1887 gelungen, ein Reidistagsmandat zu erringen. 
Dieser Erfoig und damit der Einstieg des poliäsdren Antiemitismw8 in 
den Reichstag war dem Marburger Bibliotheksassesm~>r Dr. Otto Bödrel 
vorbehalten 19, der bei äer Rei- 1887 mit knapp 28 Jahren das 
Mandat des Wahikreim Marburg gewann, (Ergebnis: BödselW88, Grimm 
[ g o m - I  2489.1 

Bödcel, am 2. Juli 1859 in Frankhirt aia Sohn eines Bauunternehmers 
geboren, studierte zunächst Jura und National6konomie in Mpzig und 
Marburg (1878/79), wandte sich dann aber in Gießen der V w d e  zu, 
die ihn zeitlebens nicht mehr losläßt. Hier hat er Bedeutendes auf dem 
Gebiet der VoWedforschung geleistet, und seine hesekhm LWb-  
aammtungen wie seine tibrigen Pubiikationen zum Volksiied haben wert- 
volles Vollssgut erhalten 14). Im August 1882 promovierte er in Marourg 
und Mstete ans&ließend seine miiitMs&e Diemdpilicht ab. Vom Herbst 
1883 bis 1887 ist er Kustos an der Marburger Universitätsbiblioth& 
gewesen. 

Mit jugendiicher BegeMmmg liest er die judenfeindlichen 
eines Marr, Cllagau ur) und Dühring. Was er damals in aich aufrÜuun, ver- 
mischte sich mit seinem voikskundiichen Inbm6se um¶ sedner sebwärme- 

Liebe zu Heimat und Bauerntum zu einem eigentfimiichen 
Konglomerat poliüsh-weltawhaulichen Denkena, das nur noch dea 
Funkens bedurfte, um entzündet zu werden. TH- Eiinlwr war e h  Monl- 
prozeß vor dem Landgericht adarbwg im Jahre 1888. Sn Elauer aus 
Nordeck war angeklagt, einen Juden erschlagen zu haben; man kannte 
dem Bauern nichts nachweisen und sprach ihn frei. Aber die Tatsache, 
daß er Hab und Gut kurz zuvor an den endüagenen Juden verloren hatte, 
machte den Freispruch problematisch. 

Bödsel ist unter den zahlreichen Besuchern des Proze88es; er spricht zu 
den aus der Umgebung zu Hunderten herbeigeeilten Bauern md wird in 
dieser Stunde zum antisemitischen Agitator, zum Bauemfühmr gegen 
vermeintliches Unrd t .  Seine ersten -er sind GieStmer und Mar- 

3 OQcr Dr. otte B(kgt1 fehlt biuiu eine niofflcrte Biogropait. Fwd. W e r n ~ ,  Otdo 
B o c l r ; a l . I n : ~ ~ ~ a i u K ~ ~ ~ u n d w - ~ ~ i . t ~ a a ~  
bewundernden und labprebmden Stiia eben#wenig naDt zu mhmea wie äa8, 
was E. S m ,  ,,Die antiaemltiache Bauernbwxegung in &cirsn von der Boc&sl- 
z a i t b f s n i m N a ~ , a i a ß e n l W t , u b e r ~ ~ J l h i g s t i K ] l r  
zu -te!n: R. Made, Otto BWmI und die ~1~~ Ba- tn 
Heseen UB1-U tn: Wetterauer Gm&i&bbiättarI B& M, TrMberg W, 
8. ll8-14'7. 

9 Uber seine Publikationen zuletzt R. Made, P. a. 0.. S. Ut. Ober die vbmlnmd- 
Uche Ldmuio DY. Otto Bö&& siehe: E. ZIepding, Nuanif auf Otta -, in: 
I%emdrime Blatter itlr Volkskunde, Bd XXII, Gießen 3911.8.88-m. 

*) R. MsB. a. a. O., 8. U7 U. Anm., weint naQ dpp Glagau roin Lehrmdsar in der 
Ponuk war, und auch die verbhdung mit ~flhrtne WM mutwi. 



b w e r  SftLdemtea, unter ihnen manche, die den anüsemiüden InFeM ein 
Leben lang nicht mehr loswurden 19. 

Unter dem kzeWbenden Dedsnamen Dr. CapWmno 11) M e b  er bereits 
1883 sclite erste antkdti&e Kam- n e  europilbhe Juden- 
gefahru, der W ,Die Judea die ICW. unrerer Zeit" folgte. 188% er- 
schien nMe Quintesem der Jude&eg~*. @er irt sein verwo-@ 
p o l i ~  SVwmrnm ntedergelegt, das SWA wtwohl gegen den IJbemW- 
mua wie gern den iiä-w wendet, das gfeh gegen die indWrielie 
EntwkWuw mt, ja das auch Kirche imd abonordite nicht v e t .  
So sdmibt er: 

,Das große UngMcic i m b ä b n d s  ist die Partei- und Fraktionmwxhdt. 
Unser P a r ~ t a r i s m u s  schmachtet unter dem DnidEe der poB%ischen, 
abgelebten Brtden. Komemativ, ultramontan, liberai, h.etdfnafg, alle 
dlwre P- mtissen fallen; der natfonele Oeaanltb muß wei- 
ter1abeo;dlswerdenimVolke ... VonreditsbfSUDJLS,n&g~&58t eine 

baimf3enkwntan. 

Damm iinMer hinweg mit ihasnlQ - ,Der WmemaFSva gaat uns adcStt 
als Reagtionb, als als äer VoWf&heidt, ddr N a ~ ~ k a l e  
nfcM ab mai&ez+e Do-, der h.%isfnnige ntcht als e&@bb&ter 
~ ~ a a f l ,  das Zentrum nicht, W& .es nur einseitig äie IsXllrresQenr 
der gathouken lwrfmt, der SPD-Bhnn nicht, weil er Phantomen nach- 
ja% und ver@% && .iftir-Bndm und kebe Wel a;hr& alle Perbeasn 
aber passen irrm au&udesn aQdh deshalb ni&t,-weii rdh-t o f h  
bekennen in der Judenfrese, Die Zulnintt Deutwbiamb beruht auf aftim 
NazrbMung der Paiteien. Oellngt dies schwere werk, dagn gut, Oelfnet 
e s n M S d a o n a e h e n w i r n i g n r n d e . ~ A n W ~ ~ ~ ) b i % i n ~  
Srhbß die Eelme einer großeri nationalen Z-; die ZuLrurit 
wirä nun lehren, ob das deutsch Volk noch gesund und u n d  
g ~ y t f a t , l 3 m d i e s e K e i m e ~ e n n i ~ -  

'xm JaMe 1W forderte der 2. deutsche Aiaüsmitentag in Kassel: ,Die 
G k d e a m m  der Juden ist aufiiIeebrtn, und sie sind unter eine 
bemmkre S+qanW-ebbuog zu ebiien." Die Delegierten gründeten 
dor5 die .-e mtitmmiw V- mit Qarn S b  in ICIuleet 
Von dteaem Tae gingen Lmgulee aus in die B a t i m  des nm3hew 
sisriraa Landes, die tdweise erhebMi unter g m c h m  ~ ~ e n  

u n d ~ ~ a s l e i b h n h a t l e n . % r n o n d a m a l f w a r  
e f n e f d e r a m m e i s h ~ ~ a n d n e r . W w a n n m a n d e n  
.Erfolg Böcke& mcbt bewtWmwill, darf man nMt über- 

e r a l e h s i i ~ , ~ ~ t & t h a t , ~ J u d e n a i b s 8 c 8 m p d e n ,  
~ ~ d a o e r d u r < h d i e ~ ~ w ~ ~ u n d ~ ~ ~ -  

und Deleh- d- db Abhal- sog. &den- 

I n B c g a i Q 0 n d e r ~ -  

'3 CWWabm ,M dn aüjnch, 6cr wlhrePd der Smlteakrhge im 1. Jahrhltadart 
mw=ptn--  



-er" Märkte 19 und vor d e m  dunh die Gründung des ,Mitteldeutschen 
Bauernvereinsu im Jahre 1890 den B a u m  echte Hiifen geboten hat in 
einer Zeit, die dem Bauernstand aus mancherlei Gründen nicht gerade 
günstig war. In der Verbindung von wM&mfUchen mit poliWen 
Gedanken wurde Böä~el für einen Teil der hesskhen abitkhtands- 
bev6lkerung der große Sozialrevolutionär, der König der Bauern, wie er 
in zeitgenössischen Berichten genannt wurdelo). Die Bauern eaiwärmten 
für ihn und sahen in ihm einen Erlöser. 

Um das antisemi-e Gedankengut auch im klein- und m i M d W e n  
Bürgertum populär zu machen, gründete M e l  den ,MitWdeutschen 
Handwerkerverein", dessen Satzungen ala Ziel für die Zukunft die Grün- 
dung einer allgemeinen deutschen Wittdsbn- hemmWien 9. Dem 
langjährige hessische Landtagsabgeordnete Otto Hh&el - 1898-1908 
Vertreter des Wahlbezirks Ailendori/LondortGrUnberg in der 2. h d -  
schen Kammer -, ein antisemitischer Parteigänger Mckeb, berichtete 
1888 von der Stimmung unter der Bev6lkerung Oberhessew, die er von 
Fran%furt aus besuchte: 

,Es ist eine Freude zu sehen, mit welcher BegeMerung diese w€!tter- 
gebräunten Landleute fiir die heilige Sache ins Zeug gehen. Auf Dr. M e l  
blidren sie wie auf ihren ErlOaer, Uberaii wird er mit Ebduufem 6mpfan- 
gen. Seine Energie und seine Verdienste um unsere! Sache siad auch ganz 
außerordentli&. . . Wenn man gewohnt ist, hier in dem mit m m i W e n  
Dansten geediwängerten Franldurt zu leben, so atmet man freier auf, 
wenn man .einmal unter diesen kerndeu- Hessen weilt, die erkannt 
haben, wo ihr Feind steht a)." 

Und der profilierte Vertreter des oberhessischen AnMtismus ,  der 
Reichtagsabgeordnete Prof. Dr. WenierS, konnte später begeistert 
schreiben: 

, . . . herrlich und unvergeßiich bleibt es d a  wie sich, durch Büdcei W&- 
gerufen, damab der deutsche Siegfriedsgeist zuerst im Hessenvoik offen- 
barte. Wenn man vom Frührot des deu- Tages spricht.. . wHhrend 
noch Millionen W e f e n . .  . oder sich verblendet oder verlrredrerisch mit 
Juda, dem geheimen und unerbittlichen Feind alles Nieh-en Ver- 
bündeten, dann steht mitten darin die ragende Germanmmstalt Otto 
Btmls!' 

9 Bia zum Jahre 1(IW w u  er dem .MitteiäeutiQm Bauernverein" rchn 
s01rher Mllrlcte, U. a. in Lang-CMns, Langsdoti. Hohensoh~, Horn- und 
~(imdxrg. abzuhalten. ~ u n  E. ~dimrhl, a. a. 0.. & 66. 

~ S i e h e h i ~ a u d i : K ~ a . a . O . ,  S.110.undE. Schmal&& a.0.. S . S , Y  f. 
und Biiäer 8. 48. S&maM berichtet hier U. a. von äen Wortai. äie dn Bauer 
W- &er B&Qel-VersSmmung zu meiner kiehen Tochter nagte: ,,Si& dir 
den Muin dort an. Den hat uns Gott gesandt!" Böekdpieifen und Büdceinadein 
mit naher BWegmfie werden verbreitet, eine Büdccllippe aua biau~ll Tu& mit 
w e m  - wird gehe-  

*>E.S&maM.a.a.o..S.61. 
m j ~ . ~ & m a ~ ; a . a . 0 . , ~ . 4 ~ .  
11) Dr. W e r n h  wivde figcn dem Tode m p p  Köhiers fm Jahre 1)ü fm Wahllrd. 

GießeniNidda in den Reictutag gewähit, dem er bis lSl8 angehörte. Von lSM bis 
lm war er MdR für die DeutstWmtlonale Voik8perW und trat am 1. 6. ZW 
NSDAP tlber. 



Bödrei erfand audi einen bis dahin unbdaamim SM äe6 paU- 
Kalwpfe&fadcaner-pranfisirhTagundN~un~-~Ort 
&es WaMkmh~~gcretkrlicn a-t, dort vor den nirrunaieaalroamm- 
denM--84tb$reiePi-etiindBiehvonder- 
M e n g e B i n a ~ t e n I a ß t z u r F ~ f a i i a l E d r s t e D o r f .  

@ sein- , & ~ t e n - K a ~ ~ ~ " ,  der a]i ,Zrandbu& der J u B m a *  
bis lazl noch Vieh Aufiag8~1 erleben miite, Md, Theodor FrRs& 
(,,Hammer-]RIM"): 

,Niqpw& im qanurr RelcJIe erwies SM die breite Mawre der M- 
kerung für dis anW@üschen Ideen so eaigfängiich wie gerade in Hemen, 
b@6onäem in Oberhumen.Y 

Und Rehuth V. fx!r%&, Bodrela Ad- c%xidmddat In den 
Rei&stagmahlen von 1- und 1903 &rieb später reWswMiv in Kin- 
as&utbmden~ ;L+baaill&aFid& ,,Von i%xW naCa &!km: 

V ~ r n i t # I r W s l ~ r i o w u n i r r ~ v o n b e p ü t e w n ~ -  
brir?sbwn--warrn-db--t,*l4¶- 
h S c l b e n i n r e L l s i n e n ~ h o c n u a d ~ ~ i ~ : ~ t e u d i ä e n M a n n  
a n , ~ i s L u n l s r B a a e l e r l a ~ p g a r J a h r e M n ~ w a r e r I n ~ h a l t  
der Bauemkwg malens'3.r 
kMt dem feinen Oerpitr des 'Manneq der das Ohr am Mund &es VoUrea 
hatte, erkannte Bödtel a o n  zu Besinn 8einer anWemi- &Zitat&% 
daB die zu starke Eebnung des &rbW&en wie des immemritiven Gedm- 
kengub der AuibrdtuRg seiner 3ewema nur hhclmlich sein kannte. 
~ b a t d n a ~ i a l n e r ~ i n ~ ~ i m ~ o h r l a g l , ~  
e r ~ e ~ P a r b a l , a t e , A n ~ ~ 7 t ~ " . ~ ~  + U  

dhuferrlehdairPmmoqm,&erdne~~rfaikaiarnte,atnlahdmf, 
landab bekannt zu  werde!^ LUle lun-.* Barian- 
~ ~ , ~ ~ 1 8 8 i 8 x a i e r i b o o 6 ~ t i a m e d a m e d ~ z € ? i h m g n i ' k r  
ziehen 
BMKd 
MalMt 

V - w H a e d u r r d w m  Ewmuibund 
-W 
Bi&, auf der W r b ü m W ~  Ebene, Hegen die Ha~iptmdien dnea W- 
~ ; h i e r n t m m t ~ ~ t i m n ~ d ~ d e m o k r a ~ e t u a t e a n  

, u n d & t d c b a u d u m d f e ~ . a 7 l t r m r d i t ~ m d e r ~  
mü i ü e h a ü i M c 1 1  EW&lke&g-W~~.I)as matSi$ fkt W&& 
den ~ a t i v e n  uud den S o @ a M ~ t e n  tu schffen; nur eeh& sie 
B o c k a l j e w d l 8 i n c t n s m ~ -  2 ' 





Als der Höhepunkt ihrer politischen Wirksamkeit schon beinahe iiber- 
&ritten war, haben sich Wel und der neben ihm wohl radikal& 
Exponent des politischen Antisemitismus Ahlwardt einer Sprache bedient, 
die der damals innerhalb der SPD noch vorherrschenden marxistischen 
Terminologie sehr ähnlich war. So schrieb Böckel 1894 im ,Reichshemldu: 
,Der geldgierige Großkapitaiist - ganz einerlei ob Jude oder Nichtjude - 
ist der Würgeengel unseres Voikes, dem er die Arbeitsgelegenheit entzieht. 
Das Aufspeichern großer Reichtümer muß zur Verarmung und zur Ver- 
k e h r S s U  ftihren q." 
Darauf konnte das sozialdemokratis&e Parteiorgan ,Vorwärtsu froh- 
lodcend in einem Artikel ,Der Antisemitismus als Vorhucht der Sodal- 
demokratie* antworten, in dem es am Schluß hieß: 

,Das muß die Anhänger des Herrn Bödcel, wenn sie ihm einmal bis zu 
diesem Punkt gefolgt sind, schließlich in das Lager der Sozialdemokratie 
treiben q." 
Und auch August Bebe1 konnte sagen: 

,Uns kann es nur recht sein, wenn sich die herrschenden Klassen unter- 
einander bekriegen und alles Vertrauen wankt und der Ekel vor dieser 
Ordnung der Oesellschaft wächst. Wir sehen ruhig zu und warten 9." 
Bei den Rei-en des Jahres 1890 geht Böckels oberhessi8cher 
Antisemitismus seinem bis dahin größten EFfolg entgegen, obwohl seine 
Versammlungen von der großhenogl. Regierung stark eingednänkt 
und teilweise sogar verboten werden 9. W e l  erhöhte in seinem Wahl- 
kreis Marburg seine Stimmenzahi von 1887 um rd. W/@ und eroberte das 
Mandat bereits im 1. Wahlgang durch die absolute Mehrheit. (Ergebnis: 
Bodcel - 8739,3361 Konserv. U Nationaiiiberale, Zentrum - 934, SPD - 
344.) in nicht weniger als 9 Dörfern - darunter Altenvers - war Bodrel 
einstimmig gewählt worden, in 16 weiteren Dörfern erhielten die Gegner 
nur je eine Stimme. Es wird berichtet, daß die Bauern aui mühsamen 
Wegen noch in der Wahlnacht die Siegesmeldungen nach Marburg brach- 
ten und daß in Hachborn ein Fackelzug zu Ehren Böckels veranstaltet 
wurde so). 

Im Wahlkreis Alaield-Lauterbach siegte ein aus Dresden herbeigeholter 
Redakteur eines Antisemitenblattes Oswald Zimmermann, ein zäher Agi- 
tator, der es glänzend verstand, der vorwiegend kleinbäuerlichen Bevöl- 
kerung klarzumachen, daß allein die Juden für die ungeheure Not im 
Vogelsberg verantwortlich seien. Bereits im 1. Wahlgang erreichte Zim- 
mermann MNW) Stimmen gegenüber 3369 des FreMmQen Kaidcstein und 
3304 Stimmen des Kandidaten der Nationalliberalen Kallesl). Noch am 

*)Nach Paui W. Mandng, a. a. 0.. S. 1W. In einem Aufsatz ,Wandlungen des 
AnUemitismW in .Neue Zeit?, Bd. XXrV* 1DW. S. S62 hat sich PnU -C- 
mrna rprkr ahlmch geiuBert. 

r)R. Mack, a. a 0.. S. 140 buichtet auf Gntnd von Quellen den 8U Marburg. 
äaü au& in der p-en Provinz K- der antißemiUs&m Bewegung 
starke Auhnerkaamkeit von sei- der 8taafflditn Behbrden geschenkt wurde. 

I)) E. a a. 0.. S. BI f. 
*) Dieae Zahien und alle folgenden idnd den entspmdxnden Ausgaben des QicßtPer 

AwAgen entnommen. 



Tage vor der Stichwahi versuchten Krei8räte und Bürgemwbtw von Als- 
feld, Lauterbach und EkMitz, den Antisemiten den Wind aur den Segeln 
zu nehmen, indem sie einen ,Verein gegen den Wu- OrtlPd%kn, der 
Bauern und Gewerbetreibende &fitzen sollte. Dae aber kam zu sp&t und 
wurde auhüem nicht ernst genommen. Zimmermann errang 8906 Süm- 
men, während der Freisfnnfee nur aui 872ä kam. Im Jahre 1883 trat an 
die Stelle Zinamermanns der Maler Fritz Bindewald aus ~ b o r n ,  der 
das Mandat dieses Wahlkreises für die Antisemiten bis 1905 und dann noch 
einmal von 1907 bis 1912 behauptete 3"). 

Im Wahlkreis Gießen-Nidda kandidierte zunächst Bödsel aeibst iür die 
A n t k d t c m  Seine Gegner waren der Gubbeaitzer R Sdilenke vom 
Gießener Hardthd für die NL, der angesehene Rechtsanmit Dr. Gut- 
jlebxh, von 1884 bis 1914 Stadtverordneter, später Ehrenbürger der Stadt 
Gießar für den Freisinnq uad der Scbeherm- Orbig für äie SPD. 
Bödcei führte einen äußerst agmssiven Wahikampf nach allen hiedtsa 
In den iändiichen Gemeinden, in denen er Vemmmmiungen abhielt, stellten 
junge Bauernburschen schon einen mgehe&ten ~u~ für ihn, 
wobei e8 nicht selten zu hmdg&fKchen Aumhand- kam. Der 
den NL nahestehende ,Gießener hzei@rf< rprach pan den ,dröhnenden 
Schritten der Bpwzmbatailione, die dae Land undcher mathtan", und 
gelegentiich hinderten behöräiiche Ehgriffe Bödtel am Spre!&en. 

Mit 698ü Sämmen errang Dr. Gutfleh31 zwar die meisten Stimmen im 
1. Wahlgang am 20. F e b ~ a r  1890, aber nicht die &orderIiü&e absolute 
Mehrheit, so daß ein 2. Wahlgang notwendig wuräe. Setn Qegner war 
hier Dr. B8ckel, der mit 4521 Stimmen den nationalUbeden Schlenhe 
(4863 Stimmen) knapp auf den 8. Platz verwiesen bat&!. &big @PD) 
konnte damals nur 1734 Stimmen auf sich vereinigen. 

Für die Stichwahl am 28. Febr. 1890 stelite sich die SPD du& einen 
Aufruf Orbim im ,Gießener Anzeiger" M) eindeutig auf die Sd& Dr. Gut- 
fleischs, während die Nationaiiibeden weder für die Anüwmiten noch 
für die EhWmigen Partei ereriffen. Ein dem GA beigegeüews Fkqbiatt 
enthüllt schonungsios den großen Widempruai, der zwb&dbl dem par- 
sönlichen Leben Dr. Böckels und dem Programm seiner Partei rdch offen- 
barte. Die Persönlichkeit Dr. Gutfleisäu, die klare Stdmgnahme der 
SPD und in gewisser W e h  au& die SptQe des G A q  bra&tc dem 
frekhdgen Kandidaten eine fiberw11läeende Mehrheit in dst Stadt Gie- 
ßen und ihren Vororten, die s&UcSIich audi den AuWUag für den Erfolg 
Dr. Gutfleisci~ im gemnten WahInreicr gab. Mit fast 600 Stimmen Vor- 
sprung errang er vor Bödrel das Mandat für Gießen-Nidda (Ergebnis: 
mel (A) - 8519, GuM&& (Frela) - 9018). 

9 B M w a W  der Zd- dar ,JWcWwmid., der lNld daraut in Oppodtbn m 
BacU trat, riegte damal# na& 40) Wahiuhgo mit Wmmea über diC 
W ~ d t c a r . u i ~ S t l m m a i b n ß t s a .  

9Irn foigemdm werden niri Vemintd~uag AbkUmmgo gebnu4it: A - Anti- 
lemitiauu8, Fnf.. - FmWnnige FuW, Z - Zentrum, NL - ~~~, 
Konr - K ~ t i v e ,  SPD - &ziaiäcmo]mtaa. 

") 0- Alxdger V. a6. F e b W  W. 
*) OfeBenm Aned.ar V. 33. Februar W (Aufruf W StiQwiaU. 



Doch mit dieser En-eidung war die Rei-ahl äw Jahrer, 1890 
iür den GieJ3ener Wahlkreis noch nicht beendet. Ale Gutneiedi, äer gieidi- 
zeitig im Wahlkreis Friedberg-Bfidingen gewählt worden war, auf eein 
Gießener Mandat verzichteteq, kam ee am 28. März zu einer Neu- 
bei der insgesamt 5 Kandidateil gegeneinander antraten. 

Die NL nominierte erstmals den Gießener Fabrikanten H e y l i ü ~ t ,  
der den Wahllrreis später von 1903 bis $907 im Reichstag verhten hat. 
Für die SPD kandidierte wieder Orbig. Sogar die Konservativen, die 
durch den Freiherrn Adalbert von Nordedc zur Rabau auri Londorf 
das Gießener Reidwtagsmandat bis 1881 behauptet hatten, deiiten mit 
dem Grafen Hermann von Solms-Braunfels wieder eben eigenen Kan- 
didaten auf. Für die Freisinnige Parte1 löste der Landrichter Dove aus 
Frankfurt den ~ ~ e n  Dr. Gutneisch ab. Die Antisemiten holten 
für Dr. Böäsel, der ja gieidmeitig in Marhrg gewähit worden war, einen 
Beriiner Makler namens PiBenbrich nach Giei3en, einen sehr umstrittenen 
Mann, aber dem nicht nur das Damoldemchwert der Verhaitune wegen 
Wedweis&ulden sdiwebte, sondern der auch von den einhehh%en 
Antisemiten nur sehr widercilillig ab M d a t  akzeptiert wurde. Nodi 
aber wagte es niemand, gegen Bödcels Stanainn und sein ait tmbntrof- 
li- autorltärw Gebaren vorzugehen oder aufzubegehren. Bereits cfer 
1. Wahlgang brachte eine große O b e d u n g .  Pfrkenbacn €X~WI~ 71aS 
Stimmen und iieß damit aUe anderen Bewerber weit hinter sirh Wghrepd 
Dove (Rrefa) mit 4715 noch mit einem biairen Auge davoaihem und mit 
dieser Stimmenzahi in die Stichwahl gelanste, blieben die NL mit 2100 
und die SPD mit 13% abgeschlagen. Die 428 Stimmen des B r a u x i f d ~ ~ ~  
Grafen (Kons.) waren ohnehin ohne Bedeutung. 

Eine Stichwahl am 10. April 1890 mußte also die Enb&efdung darüber 
bringen, ob der Wahlkreis Gießen von der l h b b & ~ m  Partei, einer 
iinksiiberalen, der DDP der Weimarer Repubiik vergleichbaren Dnig- 
pierung oder, ebenso wie Marburg und Alsfeld, von den AnWemiten 
vertreten wtirde. Erneut wurde ein harter Wahik8mpf Bdllhrt. Die Anti- 
semiten holten ihre besten Redner nach GieBen. Zahiredche Versamm- 
lungen und Fiugblätter beherrschten das Bild d a  L=-; gan!u?eitiee 
Zeitmgwueigen mußten Rundfunk und Feamehen ersetwn. Wahl- 
plakate und Werbeslogans mit modern anmutender - Vemchtm 
das Volk vom Wert der Kandidaten zu fibezzeugen. Die AnU8eruiten F 
standen es am besten, weil am simpelsten, die Wähler anz~preCnen, wobei 
die Demagogie sich oft iibm&iug. Vom Kinderspiel rr) bis nim w e n  
Mhnergemng mußte alles herhalten, um der ,Bewegungu zu dienen. 
Dr. Gerhard aus Steinbach bei Gießen, ein hliherer Mitkämpfer Böckels, 
m i b t  in seinen Erinnerungen: ,,Nodvnals aber will ich dem CMmken 
AusdniB geben, den hochangesehene Männer des öfteren aussprachen, 
daß seit der Reformation keine Bewegung wieder 80 die Herzen der 

*)Aus einer SM- G u M ~  im GA wir0 OeutllQ diB Ilim der Wahi- 
LrtiraieBellMrdta~mdd#rrrKhiea. 

")E. SdaEmW 8.r. 0.. s . m e n v 1 L h n t d u K i n ~ e l ~ " u a d R H e p d i n g .  
w . r h n i f 8 u i O # o ~ b : H a z P m ~ i . V o l M u r d a , B d . l D f a 0 1 c b c n ~ ,  
S. 88 erinnertuich an den Baprlir .dt~BegW im Khdhdt. 



Bedkeruag ergriffen und solch nadihafttge BegeWmmg und Entfiam- 
mung der Gemiiter hervorgeniten hat, wie dieser Kampd gegen '4 

übemacht und den üimmut der Juden 9." 

Einer kleinen Auswahi von Werbe8prü&en und Liedvereen sei an dieer 
Stelle Raum gegeben: 

,,Es wird in Deutschland einstena &6n, 
wenn keine Juden mehr zu sehn; 
drum auf rmr Wahl für Pickenbach, 
sonst hat äie Christenheit den Krach "")Iu 
,Wählt Wilhelm Pickenbach, den wahren Freund des Volkes!" 
,So weit die Lumda eprinst, ist aiies Bödrei!" 
,Dr. Otto Bödsei, das ist der Juden Ekei!" 
,Sn braust ein Ruf wie Blitz und grach 
vom Böckei und vom Pidrenbach . . .* 
,Ale die Juden fre& gewordem . . . 
vorne mit Trompebnsäd 
ritt der Generalfel- 
Dr. Otto ~ e L '  

Auch die Gegner der Antisemiten sind nun hellwach geworden. Neben 
der SPD entscheiden sich jetzt auch die NL ganz eindeutig für Dove 
(Freisinn) und stellen aiie Gegensätze von früher zurüä~. Der anabhilnglge 
Marburger Professor Stengei, Vater des berühmten IUstarllcereu2, nirrte 
nach Gi- engagierte sich im Wahlkampf und verfaßte dna autsdiluß- 
r&&e FiumcWft gegen den antiaemitimhen Kanäidakn Picicenbaäb, 
hsbemndere wegen dessen eigenen Wu&em ab Maki& in J3extin. 

Aber alle diese Ambmgmgen biieben vergeblich; die Anziahmgskmft 
der anti8emiti8chen -1- hatte - nicht zuietzt wegen der oben be- 
-ebenen Pmpagandarnethoden - innerhalb weniger W- unter äer 
Landbevöllsenuie so ungiaubiiüa zugenommen, da8 8eib6t dia-t Gießen 
die Wahl nicht nigunSten des iUmdid&en enbd%&km kannte. 
Mit 88aü Stimmen (Stadt GieBen 149(1)) siegte Pickenbach in dez Stichwahi 
gegen 7724 (Stadt Gi* 2274) Stimmen des FreMdgen Dcnre und ver- 
trat den Wahlkreis Gießen bis 1895 im Deutschen Rekhstag. 

Die entadbienen Gegner der -bewegunp saßen natUrlich in der 
Stadt Gießen, und es zeugt von der V-t des poiitiuchen Kamptes 
in der damaiigen Zeit, wenn Sämahl berihtet, da13 in der Nacht vom 
10. auf den 11. April - unmittelbar na& dem Wabisieg P i c b h & s  - 
Dr. Böckei und seine Anhänger von politkä~en Gegnern in ein Hand- 
gemenge verwickelt wurden, wobei die Antisemiten ,von alnm nach Hun- 

"lL.Sehrmhla.a.O..s.61f. 

Y ) N ~ & 1 L . d i a . ~ O . , S . 1 a ~ S ~ n a b a i d c m A r d i i w D r . w i a k r i d t  
181 vocdtoan- dar Ortynippe dcr "V- A B  dei Anti- 
-tbm-*, dar rege A--t Ober di. Damgog& der Anti- 



derten zählenden, johlenden und m i e n d e n  Menge verfoigtu und mit 
Kniippeh traktiert wurden U). 

ZwM~en dem Sieg Pidsenbachs 1890 und dem Abgang Bödtels im Jahre 
1894 befand sich die antisemitische Bauernbewegung in Oberhemen auf 
ihrem Höhepunkt. Der judenfreie Markt in Lang-Göns im Jahre 1890, 
bei dem Dber 15 000 Menschen zusammengesWmt waren, galt sozusagen 
ais Parteitag der Antisemiten, ebenso wie die Fahnenweihe der Orts- 
gruppe M-enheim des Mitteldeutschen Bauernvereins Im Juni 1892, 
bei der im ehmvüdgen Rahmen des nahegelegenen Zisterzieaserklosters 
Arnsburg rd. 10000 B&elanhäuger ein Volksfest feierten*. Bei den 
Reichstagswahlen des Jahres 1893 erlebte der Antisemitismus in Deuts&- 
land einen weiteren g r o b  Aufschwung. Von 5 auf 16 erhöhte sich die 
Zahl der Antisemiten-Mandate und davon werden 4 in Kurhessen und 
3 in Hessen-Darmstadt errungenq. Obwohl sein Stern im Sinken be- 
griffen ist, schlägt Böcke1 noch einmal in Marburg mit großer Mehrheit 
seinen konservativen Rivalen aus dem Feld (Ergebnis: BWel (A) - 8778, 
Kons. - 3002), ja es geiingt ihm dort sogar auf Grund einer besonderen 
poli%i&en Kon$teIlation~) das Mandat bis 1903 zu behaupten, nachdem 
er für den politischen Antisemitismus seit seinem emmmmnen R t i W t t  
vom Vorsitz des Mitteldeu-en Bauernvereins im September 18Q4 be- 
deutmgdos geworden war 9. 

Im Wahlkreis Gießen tritt der Bauer Philipp K6hler aus Langsdori, ein 
treuer Weggefährte W e i s ,  an die Stelle Pidcenbah und erringt bereits 
im 1. Wahlgang am 15.6.1893 mit 5&06 die höchste Stimmenzahl rs). Dies- 
mal sind die NL mit C. Meinert, dem Puter der Domäne Conradsdori 
(bei Nidda), der 4300 Stimmen auf sich vereinigte, seine Gegner in der 
Stichwahl49, während die neugebildete Freisinnige Volkspartei Eugen 
Richtern (Dove 1883) und die SPD (Orbig 2852) auf der Strecke blieben. 

Obwohl die Linksliberalen offen für Meinert eintraten, konnte sich die 
SPD in dieser Wahl zu keiner klaren Stellungnahme verstehen und rief 
zur Stimmenthaltung auf. Das gab den Ausschlag zugunsten Köhlers, der 

U) E. SLatnrhl, a. a. 0.. 8. 64. Dort Ist sogar e h  zeitgen&&chea oamllde von 
dieaem Ereignh abgebildet. 

0) R. Mn&, ä. &i. 0.. 5. M L Mch Berichten dtr , , R & ~ l d N  V. 17.6. MS2. 
9 Me8e WphlLreiee waren: FritziariEomberg (Liebennann V. Sonnenberg), Rersfeia) 

Hanicld (Lud* Werner, Hersfeld), Eschweg&&wdkalden (Leuß). Marburgi 
Kircahiin (Dr. B(ldrel). GießeWXMda KI)hler), Wleld/Lauterbach (Bntz 
BindeWald). BenEhe.im/Erba& (Otto airrchel). 

U) Siehe dPeu R. V. Geria- Von Rechts nach Links, ZUrim 1Wn. 
Y) R. IILaOll. a. a. 0.. S. 14-144. 
9 Uber Phüipp Köhier iiegt - wie aber Böckei - noch keine ausreichende Bio- 

graphie vor. Mit Vomlcht hemnmdehen: E. Sdmahl, a. a. O., 5. SS-m. Ein- 
gehender auch Qbu seine Umwelt: Fr. Heymann, LmgsWrfer Rctmatbuch, Gie- 
Bcn Um. Shmlheiten aus winem Leben und Wtrlreo bringen: K. Holl: ,,Anti- 
muiü6mug Irldnb8uerliche Bewegung und demokrati&m Libernüsmua in 
H ~ "  in: Arch. f. Rens. OeiKhidlte, NF ao, 1A (1061lee). 8. s o f f  und IL E. 
DemMndt: "Leopold von Sacher-Masoch und saia Oberhemisoher VOIksbUd 
verein mvbchen Sahwarzen, Roten und Antisemiten, in: Remhaes ~wbu(n% 
LMdeSSMKWQta. mbUrg 1868. 8. lS0 ff. 

Q) Malnert .Paeite hine große Rolle in dem 1üSü gegrüudeten ,,Bund der LPndwlrw, 
der zu den anUsemiUs&en Bauernorgaubntlonen in oppoaition rNind. (N- 
IL E. Denuadt, a. a O., S. 186.) 







1. Weltkrieg nur W- Boden gewinnen. Gegen Ende der gOer Jahre M t  
es in Reghmgsberkhten aus Köhlers oberhessifdkem Wahtkrels: 

,ESmzelne Dörfer im Raume H w c h  sind v 6 U  a n W t h & ;  auch 
in Lang-Göns und im Lumdatal ist die Bewegung sehr stark." 

Wie Böckel widmete auch Köhler $eine Aufmerksamkeit der Einrichtung 
weiterer judenfreier Märkte, hatte aber mit seinen Bmdihungen nur 
wenig Erfolg, da der wMs&aft.iiche Aufstieg des auch an 
der LamWMwhaPt nidit spurlos vorbeigegangen war und deren Selbst- 
hilfeorganisationen den jUdix4e~ Händler in den Hintergrund treten 
ließen. Die starren Kampfironten der Böckeizeit begannen sich zu lodrern. 

Politisch schloS eich K6hler mit seinen oberheasbhen Anhängern im 
Jahre 1- der ,,Deut8ch-mzialen Reio1mparteiU an, die aich auf einer 
Dele8iertenkderem in lWena& am 7. 10.1894 aus Legern 
zu einer Art antisemith&en Einheitaparki hatte. 
Hierzu gesellte E&A U. a. auch der Rest von B&& frühemr ,Anthem& 
W e r  Volksparteiu, die sich seit 1803 ,Deutsche R e f o r m ~ ~ ~  nannte, 
aber nach Böekels Rücktritt 1894 stark an Einnuß und Bedeutung ein- 
gebußt hatte. Die ,--soziale Reformpartei" vert[lgk! 1897 immer- 
hin no& über 13 Reicbbgmmhte, und sie konnte bei der Wahl von 
1898 wiederum 14 Sitze erringen, davon allein 5 in Hessen. Im Bemiden 
Landtag trat E&iem ,Het&&er Bauernbund" seit 1902 ab ,H6eeisdie 
Vollrspartebu auf unä hatte am&mü&e IErloige, weil die Masse der bauer- 
lidm Bevölkerung hinter ihr stand Als der ,Hemi&e Beuembunda im 
Jahre l904 -  wer gegen d a  Willen und d3e innere Köhlers 
- vom ,,Bund der LandwMeu unter der Führung des nathaWmah 
PoUtWws Graf Oriala W) aiifgesogen wurde, war auch aShier8 HöhepmH 
übaduitten. Er wurde war im Jahre 1SO7 nahmals mit knapper Mehr- 
heit in den Rekbtag gewählt, aber im Landtag galt er reit 1908 ab 
fraktionsloser Einzelgänger, na<adem er die Hess. Bauernpartei (sprich 
VolbparM) verlassen hatte Sr). 

Unter Bezug auf die Antbemitenbewegung in Oberhemm sagt Eva Reich- 
mann in ihrer grundlegenden Analyse: ,Flucht in den #aß* (S. 82): 
,Im letzten Grund arbeiteten Böckel wie Köhler gegen dle 3uden mit 
aiien Vorurteilen, Vorwänden und Kampfparolen, die dazu bestimmt sind, 
das whbdmfWaie Motiv v6Ug zu vertmhen, die aber in ihrem Kern 
doch dem unechten Antrieb der reinen Wirtschaits- und ExWamud 
ihre EnMehung v m u  

Die Hauptkraft des polithben Anti8emitisrnus war - wie im übrigen 
Reich - auch im oberhessischen Raum gebrochen, ab die 1884 zu einer 
Partei zummmmg&088enen anti8emitk&en Richtungen slcä im Jahre 
lsOO wieder entzweiten. Zu groß waren die GegenSatze, zu Z u d e n  
die Standorte der Judengegaer, um auf die Dauer ein dnbiüidxs Pro- 
gramm dea, AntWdtisrnu8 vertreten zu k6nnen. Hinzu traten die offen- 

9- Graf orlol. und Kine PU- W i r h u n L d t  jüngst: K. m. ~anandt, 
a a. o., 8. rn ff. 

9 K. Hol& a. a 0.. 8. Iot fi. 
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sidrüichen MUerfolge der Anthmiten fm Rekhhg, wo ihre kleine Zahl 
und vor allem die Persönli&keiten ihrer Vertrehr nie genügte!n, um ernst 
ge~unmen zu werden. Dr. Böä~el und der R9dauantbemit Ahlwardt, der 
eich einmal großapwig als der ,Reistur aller DauWmu bedchete, waren 
bereits -her vrrn ihres eigenen ParteihrpundAsi aurse8chlosm worden. 
Das macht deutiich, da8 man ellmlUili<n auch dork erkannt hatte, d a  M 
Gegensätze ~~ Fragen nicht allein aua der Fein- gegen dar 
Judentum iösen lasoea in der Folgezeit gab es wieder die   deutsch^ 
P W U  und die ,Deubch ReformparteiU nebeWmnder, deren Stand- 
orte mit mehr konservativ bzw. mehr liberal allerdings nur sehr undeut- 
Ilch wiedergegeben wesden können. Daneben wurde der Antbemitbmua 
auch in der ,,Wen W h k h f t l .  Verefnigunsu, einem lomn Zusammen- 
schlußr verhten. 

Seit der Legisiaturperiode von lSOS taten sich die Partdantiserniten meist 
mit Verbekam des Mittehtmdes und der Agrarier im EWbtag zur 

der sog. ,Wkwmmmen V- zusammeil, 
ein im aiig. parlamenhrbäm Sateiiit der Kommmtivedn). Außara.lb 
des Parlamemtes bemtihte man M um Anlehnung und RWtbalt bei konc 
mrvativen oder be&mtUdisü~en Gruppen und Ve- wo der 
antisemitkh Vlnia W* lebendiger blieb, als wean er SM 
weiteräin im Lllrm- und Radauan-tignw der rein poliäsrhen Grup- 
pen totgelaufen hätte. Dort ilbernimmt man nun den Anthemitismua ver- 
scniedener Spielarten und erhebt ihn zum Pmgrammpunkt. 
Der Geist der Zeit nach der Jahrhundertwende wurde nrellich in zuneh- 
mendem Maße immun gegen das Gift des Anthmitbmus, weil das Kaiser- 
reich die wMdmitUaie Misere der vorher@henden Jahn tiberwunden 
hatte und sich auf dem Wege zur Weltmacht zu beiinden schien. Rierzu 
sagt Eva Reichmann (S. 139): 

,,Die Massen werden normalerweise nur unter dem akuten Druci~ einer 
Krise den Wunsä~ zeigen oder die Bereitdmft besitzen, ihr latenter demo- 
kratisches Potential auszunutzen.. . Die Massen werden von den Ihnen 
von der Demokratie gegebenen Rechten um so weitgehender Gebrauch zu 
machen beredt sein, je stärker im Laufe tiefgreifender 6mdaier Emignhm 
ihre Lebensintexwaen berührt werden." 

So war da6 Beetreben der Anthemiten jetzt darauf gerichtet, hoi- und 
g v  zu werden, und in den Progmmmen der genannten 
ParWgruppieruneen steht die J u d ~ ~  wenn Uberhaupt noch, 
mniditmehrinvordemterFnwt.MankämpftgegenOlaßetädtischeund 
industrielle Entwicklung und Lehat den LibemWmua in der Wirtschait 
ab. Man Mtt ein für eine st&xlkh--tive, meist agrari#n öetonk 
Volgs- und Nationsfdee und lä6t mehr und mehr die von Oobfneau er- 
fundene von Haust. Stewart Chamberlain weiter entwidtelte vöikhh- 
rassiirche Lehre mit hineinspielen. Der Antisemibua gilt im waäuenden 
~ a ß e a l s ~ a l s e t w a ~ r e i n ~ ~ t i ~ e a ~ e l n e X ~ ~ ~ -  

3 s. a. a.ai: madrial ~orcman: m ~ n t m m e ,  s -bug  m, s. 47 
b L ( i , u u d m W i r Q i c a s i t Z i d i 4 v ~ u ~ v a h i l t e n b a l d e r ~  
rdormm, MQnQai 18ll (.aomym), 8 .8  ff. 



d e d e n e r  Bauern- und Kieinbtiamchten, wird er nun von m t i -  
ahen Gruppen nicht mehr ausa&HeßUrh und offen vertreten, sondern er 
wird zu einer Theorie, die man zu begrbien vezsueht lVIan bretant erdne 
positiven nationalen und soaalen Ziele uhd erhebt ihn auf die Ebene des 
-en. Er wird dadurrh dem Ansrfreln nach bemndeter und 
z i v i l i s i e ,  in Wahrheit aber nur kaiter und totalitärer. 

Der Antisemitismu~ wird wadlgehal* in VerMInden und Olycmisationien 
wie dem deutscb-nationalen Handl-en- in Wen- 
Korporationen wie dem VDST (1880) und dem -d (1881), 
dem Aiideutscben Verband (1891), der Patriotismus ztan extmnen Natio- 
naiismus stetgerte und seit Cl- dort die BYthnmg übernonWeh hatte für 
Toleranz und H h t ä t  keiaen Raum mehr kanntess), im DeuW1Jund 
(1894), einer Art nationaler Orden, im Reichsperband gegen die Sodal- 
demokxatie (1W) und s&IMlich au& wieder im rein ~~ Bprrdrh 
in der unmittelbar vor dem Weltkrieg geWhdet8n D s u t K h - v ~ e n  
Partei, die das Erbe der Judezrieindiichkeit bewahrk und 
hat L3 die &Wdss&were Zeit der Weharex Rebx&dk Ihr VorSik%nder 
wurde 1915 dw damalige Abgeordnete des Wehllcrelsss QieEski, Dr. F'er- 
dinand werner, der Imlger BiMcebUnd KOhI8r8 im *en 
Raum. Im Jahre 1918 gab es im Reich bereits 17 V&de,.We van ihren 
Mitgiiedern ein ,Blutbe&.emtnisa xiid~tj-e Abdammmg forderte% 
aiien voran der AUdeutaQe Verband reit 1908. War auch die poUWe 
Organisation des A n ~ t i g n ~  von der J a h r h u n m e  hip zum 
Ausbnich des 1. WdtkrieIg88 im R-tt befnmen, 90 nribmen anti- 
jiidbche Stimmuugen und GdtMe im Volk doch zu; sie gbgm weit Qk 
den Kreis der beiwußt antisemitfsben Wahler hinaul, ohmW auch die 
Stimmewahien diesen Zuwachs ausweisen. Ihre Wirkungsp.nUi fast alle 
Bereiche des öffentlichen Lebeas waren mgehuer groB, und die Oeeen- 
Setze wurden immer erneut angeheizt, obwohl die ,&teu Judenfmae, 
d. h. das reale Vorhandemeh von Gruppeamannung zwfwhen Deut- 
schen und Juden weitgehend gelö8t war und von dem AW8emiten die 
,une&teu Judenfrage aus anderen Gründen immer wieder ho&geepielt 
wurde. 
Fa ist sicher richtig, daß der Mangel einer klaren poUthben Ko~Wtion 
über die Judenf-aft hinaus,-die Skm-eit #iqsr Asitatiop 
und d a  Wende  innere Zwammenhalt den poiiäernc~p Mtbanitismus im 
KaisemiEh s&UeßiiQ hat wheitem lassen. übemhen whü abes wohl, 
Qaß es dem poiitb&en Antisemitisun~~ der damaligen Zait an wirkiich 

I 
I 

iiberragenden und übermagenden 7- fdüte. iWüm%h 
I 

V. Germ,  ein ehanaUger konservativer Junker und -t 8duieb +:I 
in &em tie! beeindrudwnden Buche, seinem politjachen mabment: ,von 
rechts nach iinksu (S. 114): 
,Unter den antisem. FUhreni habe ich nur w-e anWdge Leute ken- 

1 
nengelernt, und die, deren Charakter ohne Mairel war, waren wissen- 1 
&aftiich so ungebildet, da8 mich jungen Menschen die BlhPp&uns padrte, X 

als ich Gelegenheit hatte, sie aus der Nähe zu beobachten. Demagogen 

Eeinri& CLPlll ,Wider den Stromm, Ldpzfl W, S. lä0. 
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